
41
DENTALHYGIENE JOURNAL 2/2003

NACHRICHTEN

Die bisherige Annahme, dass sich
Zähne in der Evolution nur einmal
entwickelten, stellten kürzlich
zwei Forscherinnen aus Großbri-
tannien und
Australien in
Frage: Die bei-
den Wissen-
schaftlerin-
nen konnten
bei den höher entwickelten Pan-
zerfischen echte Zähne nachwei-
sen. Während die primitiven Pan-
zerfischarten nur zahnähnliche
Vorstufen aufwiesen, besaßen die

höher entwickelten Arten offenbar
echte Zähne. Dies belegen neueste
Fossilienuntersu-

chungen. Da sich
die Panzerfische ent-
wicklungsgeschicht-
lich gesehen bereits vor der Entste-
hung der Zähne von den restlichen

Wirbeltieren abspalteten, erfolgte
die Zahnentwicklung bei den Pan-
zerfischen nach Ansicht von Prof.
Dr. Moya Meredith Smith, King’s
College London, und Dr. Zerina

Johanson, Australisches
Museum Sydney, un-

abhängig von der
Zahnentstehung
bei den Wirbel-

tieren. 
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Zähne doch kein Privileg höherer Wirbeltiere

Bei Gemüse sind die Deutschen
echte Kostverächter. 88 Prozent der
Bundesbürger essen täglich weni-
ger als 250 Gramm Gemüse, be-
richtet die Zeitschrift VITAL in ihrer
neuen Ausgabe. Zugleich gibt es
immer mehr Berichte, Obst und
Gemüse seien nicht mehr so ge-
haltvoll wie früher. Doch das ist
nach Ansicht von Experten gar
nicht so wichtig. „Entscheidend ist
nicht, ob in einem Apfel 10
Milligramm  mehr Vitamin C
enthalten sind als in einem
anderen“, sagt Dr. Bern-
hard Watzl von der
Bundesforschungs-
anstalt für Ernäh-
rung. „Unser Er-
nährungsver-
halten muss sich
ändern. Denn
wer statt zwei Por-
tionen Obst und Gemüse täglich
fünf Portionen isst, senkt drastisch
sein Risiko, krank zu werden.”
Nach Untersuchungen des briti-
schen Ernährungswissenschaftlers
David ist der Anteil lebenswichti-
ger Mineralien bei einigen Obst-
und Gemüsesorten im Vergleich zu
den 40er Jahren um über 50 Pro-
zent zurückgegangen. Brokkoli

enthalte beispielsweise etwa 75
Prozent weniger Kalzium, Spinat
rund 60 Prozent weniger Eisen.  Zu
ähnlichen aber nicht so drastischen
Ergebnissen kommt Dr. Sighart
Golf von der Universität Gießen.
„Meiner Einschätzung nach sind

heute in Obst
u n d

Gemü-
se 

rund 18 Prozent
weniger Magnesium enthalten als
noch in den 60er Jahren.“ Bei Blatt-
spinat  sei dies noch viel weniger.
Andere Wissenschaftler halten sol-
che Zahlen allerdings für übertrie-
ben. Prof. Dr. Roland Bitsch von der
Universität Jena findet Schwankun-
gen. Von 18 Prozent normal, weil
die Verfahren der Nährstoffanalyse

früher ungenauer waren. Den
größten Vitaminverlust verursa-
chen die Verbraucher jedoch
selbst. So verlieren Obst und Ge-
müse durch Kochen, Braten oder
Backen zwischen 20 und 50 Pro-
zent dieser wertvollen Inhalts-
stoffe. Wer die erhalten will, sollte
möglichst erntefrische Produkte
kaufen und sie noch am selben Tag
verzehren. Gemüse sollte nicht

gewässert und am bes-
ten in einem dunk-
len und kühlen
Raum gelagert
werden. Beim Ga-
ren sollte man

möglichst wenig
Wasser verwenden und
bei tiefgefrorenem Obst
und Gemüse erhalten
luftdichte Verpackun-

gen die Vitamine am
besten.
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Die Deutschen essen zu wenig Gemüse


